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Verschiebung der Konferenz von Genua ?
Meinungsverschiedenheiten in England

Paris , IS . Februar .
Wie der Havas - Korrespondent aus London berichtet , wird

sich das englische Kabinett heute mit der f r a n z ö -
s i s ch e n Note über die Konferenz von Genua beschiistigen .
Der Korrespondent weisi über die Stimmung in London zu be -
richten , Lloyd George sei bis jetzt immer noch gegen eine Ber -
schiebung der Konserenz . Man müsse jedoch in Betracht ziehen ,
dag , wenn Lloyd George die Regelung dieser Frage auch selbst
in die Hand genommen habe , einige seiner Ministerkollegen eut -
gcgcngesetzter Ansicht seien . Es sei wohl möglich , dag sich inner -
halb des britischen Kabinetts eine Meinungsverschiedenheit
zeigen werde , da von gewissen Stellen die Ansicht geltend ge -
macht werde , man solle versuchen , zwischen den Kabinetten von
London und von Paris zu einem Kompromitz zu gelangen .

In der Meldung wird ferner erklärt , man habe mit Unrecht
angekündigt , das englische Ministerium sei geneigt , einem englisch -
italienisch - französischen sachverständigen Ausschuh die Behandlung
der Fragen anzuvertrauen , di « das französische Memorandum
aufwerfe . Das sei eine Verwechselung . Der Oberste Rat in
Cannes habe sich schon dahin geeinigt , Sachverständigen von Eng -
land , Italien , Frankreich , Bdlgicn und Japan — und zwar den
Sachverständigen dieser Mächte , nicht nur den Sachverständigen
der drei erstgenannten Mächte — die Mission anzuvertrauen , die
sinanzicllen und wirtschastlichen Fragen vor Beginn der Konse -
renz zu prüfen . Diese Sachverständigen hätten keine Befugnis ,
politische Fragen zu erörtern . Uebrigens sei auch ein Zeitpunkt
für ihre Zusammenkunft noch nicht ins Auge gefaßt . Man habe
also keineswegs die Absicht , einer Kommission von Sachoerstän -
digen das Studium der sranzösischen Note anzuvertrauen .

Die Sowjetregierung gegen das Konsortium
London , 13. Februar .

Der Pariser Berichterstatter des „ Obferver " nieldet , es besteche
Grund zu der Annahme , dah in amtlichen französischen Kreisen
die Ansicht herrschte , dag die Genua - Konserenz um etwa einen
Monat oerschoben würde . Die Konferenz werde , wie man an -
nehme , in der Hauptsache der russischen Frage gelten . Zahlreiche
Anzeichen deuten darauf hin , dah Frankreich aus Wiederherstellung
seiner alten Beziehungen zu Ruhland ausgehe . Der Vcrichter -
statter weist im Zusammenhang damit auf dem in der sranzösi -
scheu Preist zugunsten Ruhlands organisierten Feldzug hin . Der
Moskauer Vertreter des ,L >bstrver " schreibt , die Sowjetdiplomatie
habe die Zuversicht , dah der beste Weg , um alle Befürchtungen
zu beheben , die Einleitung direkter Verhandlungen zwischen Paris

>und Moskau fei . Während ein Einvernehmen mit Frankreich Haupt -
>fachlich aus politischen Gründen gewünscht werde , stien die Inter -

essen der «owjrtregierung in Deutschland vornehmlich Wirtschaft -
licher Art . Man hoste in Moskau , dah sich Deutschland weigern
werde , an dem geplanten Konsortium teilzunehmen . Die Sowjet -
diplomatie bemühe sich ernstlich , Denrjchlan ' d zu überzeugen , dag
seine Teilnahme an einer Berbindung zur Ausbeutung Ruhlands
zur Erdrosselung nicht nur Ruhlauds , sondern auch Deutschlands

�führen würde . Zweifellos herrsche Nervosität in Moskau , trotzdem

�fei dort die Ansicht allgemein , dah ein Einvernehmen mit Deutsch -
land gesichert sei .

Vorkonferenz der kleinen Entente

Paris , 12. Februar .
Der tschechoslowakische Ministerpräsident B e n e s ch ist hier an -

gekommen . Er erklärte einem Vertreter des Jntransigeant ,
er wolle die alliierten Regierungen , vor der Konferenz von Genua

. über die Lage in Mitteleuropa aufklären . Er werde bis Ende
dieser Woche in Paris bleiben und dann nach London reifen .
Die Staaten der Kleinen Entente hätten schon vor
einigen Tagen beschlossen , unter sich eine Vorkonferenz
abzuhalten , bevor sie nach Genua gingen . In der Frage der
Vertagung der Konferenz werde man . so erklärte Benesch , sich
der Ansicht Frankreichs und Englands an -

' Ichliehen .
i i . - V<

bleuer Zwischenfall in Irland
London . 12. Februar .

Augenzeugen berichten über ein Feuergesecht , das in Clones
( Provinz Ulster , Grafschaft Monaghan ) zwischen republikanischen
Truppen und Spezialjkonstablcrn stattgefunden hat . Das Schlehen
wähne etwa 10 Minuten : vier Konstabler und ein republikanischer
Soldat wurden getötet . Eine starke Polzeiabteilung ist gestern
abend aus Lastkraftwagen durch Enniskillen gekommen .

„ D a i l y C h r o n i c l e " meldet , dah die Ermordung der 5 Ulster -
Polizisten durch irische Republikaner in Clo . nes die Regelung
des irischen Gesamtproblems wesentlich erschwert habe .
Gestern abend wurde unter dem Vorsitz Churchills im
ftolonialamt eine Ministerkonferenz abgehalten , auf der
eine sehr ernste Auffassung über die neue V e r w i ck l u n g d e r.

irischen Frage vorgeherrscht habe . Der Premierminister von
!Ulster , Sir James Eraig , habe den Vorschlag gemacht , dah bri -

tische Truppen den Schutz der Grenze Ul st ers

übernehmen sollen . Eraig erhielt ein Telegramm , in dem

ihm die britische Regierung mitteilt , dag weitere bedeutende

Streitkräfte für Ulster zur Verfügung stehen .

Aus Dublin wird gemeldet , dah der Wahlfeldzug der Repu -
blitaner gegen die Freiftaatspartei mit einer grohen Kund -

gebung eröffnet wurde , in der d e V a l e r a erklärte , dah sich die

Republikaner in keiner Weise durch den Londoner Vertrag als

gebunden erachteten . Die britische Regierung teilt mit , dah sofort

Schritte zur Entlassung der Zrländer unternommen werden

würden , die wegen Vergehen in Haft wären , die sie vor Beginn
der Waffenruhe in Grohbritannien begangen hätten .

Reichsraiswahlen in Spanien
Von unserem Korrespondenten

Madrid , 7. Februar .

Am Sonntag , den ö. Februar , fanden die Wahlen zum Reichs -
rat statt , von denen die Hälfte der Mitglieder neu zu wähle »
waren . Man kennt noch nicht die vollständigen Ergebnisse , aber
man weih , dah die Republikaner in Barcelona . Valencia , Sara -

gossa , Corogna und andere » kleineren Städten mehrere Kandi¬
daten durchgebracht haben . Die Sozialisten haben Erfolge
in Valladolid . Ferrol , in der Provinz Eordoba , in Estremadura
und in der Provinz Toledo gehabt . Der Schwerpunkt des Kampfes

war , wie immer , in Madrid konzentriert . Nachfolgend die

Ergebnisse der Wahlen , verglichen mit denen des Jahres 1820 :

Liberale ( Partei des Grafen Romanones ) 13313 ( 10 787 ) , Konser -
vative ( Partei Maura ) 13 002 ( 20 138 ) , - Sozialisten 9 301

( 13 801 ) . Republikaner 0 434 ( 8 90S ) . Konservative ( Positive )
0 093 ( 3 934 ) , Linksliberale ( Partei Alba ) 6 003 ( 9 082 ) . Re¬

former 4 320 ( 4 488 ) , Demokraten ( Partei Marquis d ' Alhucemas )
4 260 ( 2 786 ) .

Tie Zahl der Stimmen entspricht nicht der Zahl der Gewählten ,
denn die Liberalen haben . 3, die Konservativen ( Maura ) 10. die

Reformer 2, die Konservativen 2, die Linksliberalen 2, und die

Sozialisten 1 Sitz erhalten . Außerdem sind zwei Parteilose

gewählt worden . Die Kommunisten , die keine Kandidaten

aufgestellt hatten , haben gegen die Sozialisten erbittert gekämpft .
Diese sind von dem Ergebnis der Wahl , der ersten nach der
Spaltung , nicht enttäuscht . Sie glauben , daß einige Kämpfer , die
augenblicklich die Organisationen verlassen haben , angesichts der
lommunistischen Unfähigkeit bald wieder auf ihren Posten zurück -
kehren werden .

Konrad Hausmann gestorben
In der Nacht zum Sonntag ist in Stuttgart der demokratische

Rcichstagsabgeordnete Konrad Hausmann an den Folgen einer
Grippe im 03. Lebensjahre gestorben . Hausmann war lange Zeit
eine Hoffnung der wirtlich demokratisch und freiheitlich gerichteten
Kreise des deutschen Bürgertums , aber am Ende ist auch er mit
dem Strom derer geschwammen , die im Liberalismus die Inter -
cssenvertretung des besitzenden Bürgertums sehen . Er stand zuerst
an der Spitze der Süddeutschen Volkspartei . machte dann die Ver -
schmclzung der drei freisinnigen Parteien zur Fortschrittlichen
Volkspartei mit . und gesellte sich schließlich nach der Revolution
zur Demokratischen Partei , als es damals dem Bürgertum zweck -
mäßig erschien , die Partelschilder zu wechseln . Trotzdem er sich
zum Pazifismus bekannte , bat er doch ' die Kriegspolitik der
bürgerlichen Parteien mitgemacht . Allerdings gehörte er zu den
ersten , die das verlogene Spiel der Obersten Heeresleitung und
der Regierung durchschauten . Er wandte sich gegen die tendenziöse
Art der Kriegsberichterstattung und schloh sich im Sommer 1917
sofort der Erzbergergrupp « an , als diese einen Verständigungs -
frieden anzustreben versuchte . Kurz vor dem Zusammenbruch
wurde Hausmann im Kabinett des Prinzen Max von Baden

Minister ohne Porteseuille . In der Nationalversammlung nahm
er an den Arbeiten für die Verfassung lebhaften Anteil ; zu -
nehmende Kränklichkeit verhinderte ihn jedoch immer mehr , sich
am politischen Leben aktiv zu beteiligen .

Konrad Hausmann hat nicht nur ein « umfangreich « politische
Tätigkeit ausgeübt , er besah auch in Stuttgart ein « groß « An -
waltspraxis . Daneben pfleg ! « er noch literarische Interessen .
Er übersetzte chinesisch « Lyrik ins Deutsche und gab ein Buch
heraus , in dem Lieder orientalischer Völker gesammelt waren .
Hausmann besah die Achtung auch seiner politischen Gegner .
Während des Solialiftengesstzes lieh er manchem Geächteten feine
Ilnterstützung . so daß er selbst mit dem Hätz der politischen Polizei
bedach ( wurde . Zu August Bebel stand er längere Zeit in freund -
schaftlichen Beziehungen . Wenn ihn auch zuletzt sein « politischen
Weg « immer weiter von der Arbeiterbewegung abdrängten , so
enthielt er sich doch stets jeder gehässigen Bekämpfung der sozia -
listischen Bestrebungen .

Berkehr zwischen Ruhland und Italien . Wie die „ Älgenzia
Stesani " meldet , ist in Verfolg des zwischen Italien und Ruß¬
land geschlossenen Wirtschaftsabkommens der Briefverkehr zwischen
beiden Ländern wieder aufgenommen worden .

Einige Bemerkungen
Von Emil Barth

Wir geben nachstehende Ausführungen wieder .

die uns in vielen Punkten beachtenswert erscheinen .

ohne uns mit den Ausführungen über die Beamten -

stellung zu identifizieren . Red . d. „Fr . "

Die an die Wurzeln des Wirtschaftslebens greifenden

Streikbewegungen der Eisenbahner und städtischen Arbeiter

sind beendet . Sie haben die organisatorische Zerrissenheit

der Arbeiter gezeigt , zugleich aber auch die Verständnis -

lostgkeit der Regierung und des Magistrats gegenüber den

sozialen Notwendigkeiten deutlich ergeben . Nunmehr

muffen kurz die daraus abzuleitenden Lehren gezogen

werden .
Eine bisher auf das Streikrecht verzichtende Organisation

einer Beamtenkategorie trat , ohne die Verhandlungsnwg -

lichkeiten zu erschöpfen und ohne fich mit den übrigen direkt

in Mitleidenschaft gezogenen Organisationen zu verständi -

gen und ohne auch nur in der losesten Form mit den die

gesamte Arbeiterschaft vertretenden Spitzenverbänden in

Fühlung zu treten , in einen das gesamte Wirtschaftsleben

stillegenden Bsamtonftreik .
Sofort wurde nunmehr die schlummernde Frage des

Streikrechtos der Beamten akut . Durch die Proklamierung
des Streikes und die Ausübung des Streikrechtes hatten die

Beamten sich für , durch den Erlaß des Reichspräsidenten
hatte sich die Regierung gegen das Beamtenftreikrecht er -

klärt . Juristische Auslegung mag finden , daß das

Koalitionsrecht nicht ohne weiteres das Streikrecht in sich

schließt . Dom Standpunkt der gewerkschaftlichen Organi -

sationen aus muß jedoch das Etreikrecht als der wesent »

Ii ch st e Teil des KoaUtisnsrcchtes erklärt werden , ohne

welches dieses bedeutungslos ist .
Ganz einfach liegt diese Frage allerdings nicht , und wenn

wir über den Tag hinaus die Frage zu prüfen haben , dann

muß sie ernstlich erwogen werden . In einem sozialistischen
Staate , wo die Produktion ausschließlich dem Wohle der

Allgemeinheit , also nicht den Profitintereffen einzelner
dient , kann von einem Recht des Streikes , der dann ein

Streik gegen eben dieses allgemeine Wohl darstellen würde .

keine Rede fein . Jedoch in einem kapitalistischen Staate ,

wo dauernd die wirtschaftlichen Zntereffen der einen Erupre
mit denen der übrigen kollidieren , ist grundsätzlich das Reckst

auf Streik bei keiner Kategorie zu verneinen . Daß dieser

Grundsatz allgemein ist und nicht bloß in den Reihen der

Arbeiterschaft , ist daraus zd ersehen , daß sich noch nicnknnd

aus den bürgerlichen Reihen gegen den denkbar schlimmsten
Streik , den Streik der Aerzte , richtete , einen

Streik , bei dem fich die helfende Hand der Wiffcnschaft in

die würgende Hand des Akörders verwandelt .

Und doch liegt die Frage des Streites der Beamten

öffentlich - rechtlicher Körperschafren nicht so eindeutig . —

Denn da ; Aequivalent der lebcnclänglichrn Anstellung .
der Pensionierung bei Erwerbsunfähigkeit und Erreichung
einer gewissen Altersgrenze sowie die "Pensionsbcrecktigurg
über das Grab des Beamten hinaus für feine Familie ist

ein Privileg der Beamten .

Don diesem Eestchtspunkre aus die Frage des Beamten -

strcikrechtes zu betrachten , heißt , der Regierung eine - go -

wisse Lerechtissung für ihren Standpunkt zuzubilligen und

die Jntereffensolidarität zwischen Beamten einerseits und

Arbeitern und Angestellten andererseits mehr oder minder

verneinen . Darum muß von uns grundsätzlich gefordert
werden : . . Beseitigung aller Beamteukategorien und allgc «
meine Anstellung nach dem freien Angestelltenoertraz " .

Der Erlaß des Reichspräsidenten wirkte wie eine Fan »
fare für die gesamte Arbeiter - und Angestelltenschaft , um

für das bedrohte Koalitionsrccht in die Bresche zu springen .

Dieser urgewaltige Ausdruck kampfbereiter Solidarität war

das einzig begrüßenswerte Moment , das bei der gesamten

Bewegung festzustellen war , und viele glaubten , daß dieser

Erlaß dazu dienen könne oder konnte , um die gesamten

politischen , wirtschastcpolitischen und sozialen Fragen im

urgewaltigen Kampfe zum Austrage zu bringen .
Die gewerkschaftlichen Spitzenorganisationen . A. D. E. B.

und AfA - Bund . nahmen sofort scharf Stellung gegen de » !

Erlaß des� Reichspräsidenten , glaubten jedoch , nachdem
ihnen zugesichert war . daß dieser Erlaß fich nur gegen die

Beamten richte , und ihnen in den wesentlichsten , den Streik

verursachenden Sachfragen einige Zusicherungen gegeben
waren , nicht nur einen allgemeinen Kampf nicht unter -

nehmen zu sollen , sondern forderten auch — über den Kops

der im Kampfe stehenden Organisationen hinweg — die

streikenden Beamten zur Aufnahme der Arbeit auf .
Dieses letztere war falsch . Wie steht es mit dem ersteren ?
Bei einem allgemeinen Kampfe war das Fundament

desselben die Neichggewerkschaft� deutscher Eisenbahn -� � �Vt. VW VVfr( ,
beamten , auf die weder der A. D. K. B. noch der AfA - Bund
irgendwelche Einwirkungsmöglichkeiten besaßen , und ein

allgemeiner Kampf wäre in dem Augenblick « zusammen
nach

siegie -
gebrochen , in dem die Reichsgewerkschaft den jkciKUN

ihr ausreichend erscheinenden Zugejtanonlffen ou 5i

rung abgebrochen bellte .
, � « . . . « tKannte ein Mensch , der die Verantwortung für einen sol »

chen weitgehenden Beschluß zu tragen hatte , auf einem



i solchen morschen Abgrunde ein derartig riesiges , unter Um -

�stünden das Bestehen der gesamten Gemerkschaftsbeuzegung
in Frage stellendes Beginnen unternehmen ? Ich sage :
nein ! Damit soll noch lange nicht gesagt sein , daß dem

D. D. E . B. und AfA - Bund Lobeshymnen ob ihres Per -

Haltens während dieser ganzen Bewegung gesungen wer -
den sollen , doch deshalb , daß sie dem oft stürmisih gestellten
Verlangen zu einem allgemeinen Streik nicht nachgekom -
men sind , ist ihnen auf keinen Fall ein Porwurf zu machen .

Als nun die Eisenbahnarbeiter und Angestellten , die im

Deutschen Eisenbahnerverband organisiert sind , den Soli -

daritätsstreik für Berlin beschlosien hatten , glaubten sehr
viele gewerkschaftlich organisierte Kollegen Berlins , daß die
Stunde für einen Generalstreik in Berlin gekommen fei , und

bestürmten in diesem Sinne die Betriebsrätezcntrale .
Wie verkehrt der Solidaritätsstreik der Eisenbahnarbcitcr

und Angestellten war . geht daraus hervor , daß es ihnen

nicht möglich war — da sie ja . ohne von der Reichsgewerk -
�schaft gerufen worden zu fein , in den Streik eintraten —

eine gemeinsame Streikleitung für die aus einem Betriebe

Ausständigen zu schaffen , und es darum am Morgen des
8, Februar der Streikleitung der Eisenbahner erst nach
mehrstündigem Suchen möglich war , die Streikleitung der

�Reichsgewerkschaft zu finden , wo innen lakonisch erklärt

wurde , der Streik sei abgebrochen , aber beharrlich jede Aus -

tixnft , auf welcher Grundlage , verweigert wurde . Ebenso
wäre es gewesen bei einem allgemeinen Streik der Ber -
lincr Arbeiterschaft .

Darum ist es unbedingt notwendia . daß sich ein jeder ge -
wertschaftlich geschulte und sozialistisch orientierte Kol -

lege darüber klar wird , daß ein Streik , gleichviel , von wem

er geführt wird , nur dann eine allgemeine Solidarität ? -
aktion auslösen darf , wenn die im Streike Stehenden selbst
die maßgebenden Körperschaften zur Solidaritätsaktion

�
amfordern und wenn sie sich bereit erklären , daß die gröhe -
ren die Allgemeinheit interessierenden Fragen das Kampf -
objeet zu bilden haben und ihre eigentlichen Forderungen
bis zur Erreichung des gemeinsam gesteckten Zieles zurück -

. zustellen und sie bereit sind, ihre eigene Streikleitung bis

. zur Beendigung des gemeinsamen Kampfes der General -

streiklsitung unterzuordnen , so daß nicht durch den Abbruch
des den allgemeinen Kampf verursachenden Kampfes die

Niederlage desselben besiegelt werden kann . '

Die Streiklage in Berlin hatte sich kompliziert dadurch ,
daß in dieser außerordentlich ernsten Stunde , wo es tag -

�
lich möglich werden konnte , daß durch neue Ereignisse unter

llmständen die gesamte Arbeiterschaft in den Kampf ge -
führt werden mußte , die städtischen Arbeiter und Ange -

> stellten wegen Forderungen , die , an diesem großen Ziele
gemessen , als Lappalien bezeichnet werden müssen , in einen

' Streik traten und somit die Hauptkraft des Berliner Pro -
letariets bei einer eventuellen Solidaritätsaktion vorzeitig
verbrauchten .

Solidarität ist der Fels , auf dem allein der sozialistische
Gedanke und somit der Sozialismus überhaupt zu ruhen
vermag . Solidarität ist aber auch die Voraussetzung zum
Kampfe selbst und bedingt eine strenge revolutionäre

i Disziplin gegenüber der durch Mebrheit gewählten Leitung .
, Die Kämpfe sind beendet . Leioer nicht so. wie es im

Interesse des Proletariats gelegen hätte . Noch ist nicht zu
] übersehen , wieviele auf der Strecke bleiben werden und ob

um derentwillen nicht neue schwere Kämpfe zu entbrennen

� vermögen . Doch das sei klar gesagt : „ Nicht Kampf um des

Känipfrs , sondern Kamps um des Zweckes willen " und nur

eftf 1 Kampf — da er um rein wirtschaftlicher Ziele willen

geführt wird — auf Anweisung und unter der Leitung der
'

zuständigen wirtschaftlichen Organisationen . Wer anders

will und wer anders verfährt , ist nicht ein Freund , sondern
ein Feind des Proletariats , der verantwortungslos und

frivol mit den Nöten des Proletariats spielt , um seine
Sonderzwecke zu verfolgen .

! Ätassi « in Berlin . Der rufsische Volksbeauftragte Krassin ist
, heute auf der Durchreife von London nach Moskau in Berlin zu

kurzem Aufenthalt eingetroffen .
) Die österreichische Schuld in Amerika . Senator L o d g e brachte
> einen Antrag ein , daß Oesterreich zur Rückzahlung seiner Schul -
! d�n eine Frrsi von 25 Jahren eingeräumt werde .

Die Disziplmierung ösr Deamien
Eine Eingabe an den Rcichskanzlcr -

Die Reichsgewerkschast deutscher Erfenbahndeamten und An -
wärter hielt am gestrwm Zonntag ' in Berlin eine Sitzung aö ,
zu der Vertreter aus allen Teilen des Reiches erschienen waren .
Der Zweck der Aussvrache war . scstzustellcn , in welchem llmfarze
in den einzelnen Eisenbahndirektiiinen Mahregelungen nach dem

Streik oder Disziplinierungen von Beamten vorge�mven worden

sind . Besonders leohefte Klage BHiCfce von einer Anzahl Be -

amtenvertretern darüber geführt , dcch über den Rahmen der vom

Reichs oerkehrsininisier Eroeuer angclündig en Versahren nun -

mehr auch Antrage auf Einleitung von Dijziplinierungen seitens
der Dircktionspräsidenten oder anderer Dienststellenleiter
eingeleitet werden feien . Im Direltunsstezirk Franc -

kurt o. M. feien allein 5LLN Dersahren geze « Beamte L«-

antragt Warden . In Berlin betrage die Zahl der Distiplinterunn ?«
annähernd LS. Insgesamt sei die Zahl de ? Antrag ? auf D. stn -

'
vlinaroersahren mit dem Ziel de ? Dienstentlaifunz oder der Kün -

! d ' gungen bei vertraglich be - chäftigicn Eisensahncr » aus etwa

Nv VS! ) einzuschätzen . Die ReichsaeVerllchatt hat deshalb heute
dem Reichskanzler eine Eingabe überreicht , in der de : Kanzler

i gebeten wird , dafür Sorge zu tragen , daß die DisziMnierunzen
! sich im Rahmen der vom Kabinett auigtstellten Richtnnien halten .

Weiter heißt es in de : Eingab : - daß das bisherige Vorgehen de :

nachgeordneten Dtor . siftelkr . bei den Eisenbahner « große Errsgung

j hervorgerufen habe und daß . ralls dh Regierung ntcht für Abhilfe
! sorge , mit neuen örtlichen Nktiomn gerechnet werde « müsse .

i Die Korrespondenz , die diesen Nericht verbreitet , will dazu er »
' fahren haben , daß die von der Neichsgewcrlschaft angezogenen ,
' allerdings sehr zahlreichen Versahren noch wahrend des artieiks ,

also noch oor Aufstellung der Richtlinien durch das Kabinett , von

den Direktionsprästdenten . den Leitern von Werkstätten , Betriebs -

ämtern usw . beantragt worden seien . Es sei de - Halo auch nicht

anzunehmen , daß alle diese Verfahren auch wirklich durchgeführt
r « rd ? n .

Der Kampf um Wirch
Die Rechtspresse führt einen wahren Jndianertanz ans . Si «

schwingt schon Wirths Skalp , als ob sie ihn wirklich schon hätte .
„ Die Z « i t ", das offizielle Organ der Deutschen Volkspartei - hält
die Koalition für so gefährlich , daß es zweifelhaft fei , ob Wirth

sich noch retten könne . Das Blatt schreibt :

Auf Wunsch des Zentrums ist die Abstimmung dann vertagt
worden , was durchaus den Bräuchen des Hauses entsoricht und
in keiner Weise als ein tattischer Erfolg etwa des Herrn Dr .

Wirth angesehen werden kann . Denn wenn der Reichskanzler
bis zum nächsten Mittwoch auch Zeit gewinnt , fo ist es doch
zweifelhaft , ob er damit irgend etwas an der für ihn recht ge -
fahrvollen Lage ändern kann - Die Fraktionen -der Opposition ,
die ihr « Mißtrauensanträge eingebracht haben , werden auch am
nächsten Mittwoch noch aur diesen Anträgen bestehen . Ben der

Reichstagssraltion der Deutschen Vollspartei kenn man jeden -
falls mit eller Sicherheit behaupten , daß sie auch nicht « inen

Buchstaben ihres Migtrauensv . tums preisgeben wird , und daß
Herr Dr . Wirth , wenn am nächsten Mictrooch di « Vrriraucns -
frage gestellt wird , von ihr mit aller Sicherheit ein Nein er -
halten wird . Die einzige Hoffnung , die Herr Wirth noch htben
« inn . ruht aus den Unabhängigen . Aber auch sie ist schlvach .
Di - „ Germania " enthält sich vorläufig noch jeder Voraus¬

sage . Das Zentrumsblatt sagt lediglich :

Daß der Kanzler ein eindeutiges und positives Votum für
sich und sein Kabinett fordert , wenn er so ungeheure Lasten der
Verantwortung zu tragen hat , ist nur zu verständlich . Denn
es scheint auch uns nicht angängig zu fein , daß ein KaMn - n
auf die Dauer feine Arbeit nur auf abgelehnt « Mißtrauens .
voten stützt .

Georg Bernhard in der „ Vossischen Zeitung " ist noch

recht optimistisch . Er meint , daß die Regierungsparteien am
Sonnabend . abend eine Art von Generalprobe vor .

genommen hätten . Das Ergebnis fei höchst zufriedenstellend
gewesen , denn niemand habe den Eindruck erwecken wollen , als
ob er es auf ein « schnelle Minister - stürzerei abgesehen hätte . Er

sagt weiter :

Für das Vertrauensvotum der Regierungsparteien wird stch
am Mittwoch eine Mehrheit ergeben . Sic wird vielleicht sogar
größer fein , als man heute rechnerisch anzunehmen geneigt tst .
Denn sowohl die Volkspartei als di « unabhängiae Sozialvemo -
kratie haben bis in die Mitte der nächsten Woche hinein reich -

lich Zeit , stch ihre Stellungnahme zu überlegen und die Rücksicht
abzuwägen , die sie auf die doch wahrhastig nicht leichte außen -

politisch « Situation des Reiches nehmen wollen . Wenn die

beiden Flügelparteien des Regierungsblocks allein von vifseu
fachlichen Erwägungen sich leiten lassen , fo kann ihnen die Ein -

jcheidung gar vlcht schwer werden . Der linabhangtgen Sozial -
Demokratie kann nichts ' ««ec » gelegen sein , die ? ! ktioasfährgk «lt
eines Kabinetts zu fchwächen , dessen Außenpolitik sie billigt .
Sie könnt « ihre Hand zur Untergrabung der Autorität und da -

mit zum fchliehlichen Sturz der Regierung nur dann bieten .

wenn sie gewillt wäre , entweder di « Chancen einer sozialisti -
schon Onposition gegen eine bürgerlich ? Regicrungsmoh ' cheit , mit

einem Reichskanzler aus dem rechten Flügel des Zentrums

auszukosten , oder wenn sie glaubt «, eine „ reine Arbeiferrtgle "

Wesentlich schwärzer sieht Erich Dombrowski im , . V er .

l i n - r T a g e b l a t t " in die Zuhififi . Er hält es noch immer

sizp fraglich , daß hie . Deutsch « Volispartei den Mut aufbringen

würde , da ? Kabinett Wirth zu stürze », indem si - gegen das Vor -

traucnsvotum stimmt :

Fällt aber , grzeu all « V oronsbere chm: n orn . di : Enticheiduirz

doch aeg : n das Kabinett Wirth aus . dann sind die Folgen ur - .

nbsehSnk . llnserer « « nzen bisherigen Außenpolitik , d' e in müh -
kamer KrBeu bt « Borbebinzungen für «in ? bentfchfr - nndlich - ss
inierneiional « Atmosphäre "gelchafien hatte , würde mir eine ' »

TchUz « de ? Bode « unter den Füße » k- rtaezosen werden . E. no

abermalige KoaUtionspolitit de : drei Ritteiparteien würz «:
nicht mehr i » Betracht kommen , da sie sich soeben als unmöglich
heiäusgestellt hätte - Eine Hinzuziehung der Deutschen Volks -

pcrrt - i würd . : schon ' an dem Widerstand d: r S oziolde inok ? stti -

scheitern . Ein « Rechtsregierung wäre ei » Ding der Unmöglich -
keit . Eine Reaieruna o- r drei sozialistischen Parteien des -

gleich «»- Es bl ' . eb« aliv in diesem Falle nur «och der Appell « i

das Volk übrig , um den gordischen Knoten zu durchhaue » . Vor -

mutlich würde eine Präsidcntenkrise dazukommen und die gcn ' c
Situation noch mehr tomplizieren . da der Reichspräsident Ebort

wahrscheinlich auch dann seinerseits di « Folgerungen aus dem

« ndaülitgen Scheitern einer Koalitionsvotitik der Mitte ziehen
würde . Die Volksparteiler trifft allein die Schuld an diesem
Wirrwarr , das sich jetzt vor uns erschreckend wie ein Gespen ' t
erhebt - Sie haben in einer Stund « , da Verantwortlichkeits -

gesiihl das höchste Gebot war . weniger aus lachlichen als aus

persönlichen Gründen , unverantwortlich leichtfertig gehandelt .

Auch die Meldung der heutigen Ausgabe des . . Lakal - Aazo ' gers " ,

wonach schon Verhandlungen zwischen Rechissozialiston und Unab¬

hängigen stattfänden , ist aus der Luft gezriffen .

Was die Stellung der Unabhängigen Sozial -
demokratie zu der Kabinettlris « anlangt , so beruhen die von

uns wiodsvgcgebenen Aaußerungen der bürgerlichen Presse falbst -

verständlich auf Mutmaßungen . Unser « Fraktion wird sich
in ihrer Haltung gegenüber dem Kabinett Wirth , wie bisher , fo

auch bei dieser Gelegenheit , nur von den Rücksichten aus die Inier -

essen der Arboiterklasse leiten lassen .

-

Die Affäre Oerier
In der „ Braunschweigisch - n Landeszeitung " veröffentlicht de «

Grotzfabrikant W e m m e l in Hehlen eine eidesstattliche Er -

klärung . daß er den bekannten Brief d « s früheren braun -

schweigisthen Ministerpräsidenten Oerter , in dem dieser für
geleistete amtliche Dienste drei Prozent des Reingewinns samt -
licher Wemmelsiher Unternehmungen forderte , niemals erhalten
und daß Oerter niemal » für geleistet « Dienst « Gegenleistungen
von ihm empfangen Hab « .

Umsturz in persten
London , 13. Februar .

Reuter meldet aus Teheran vom 12. b. M. : Regierungstruppen

haben Täbris genommen . Der Demokratenführer Lahuti

Khan , der die Stadt vor einigen Tagen den Kosaken entrissen

hatte , ist mit « in « « Teil seiner Anhänger geflohen . Der Rest

hat sich ergeben . Ismali Khan als Kosakenführer ist zum Militär -

gouverneur von Täbris « rnannt worden . Zahlreich « bekannte

Demokraten und einige kaukasische Lolschewifien wurden oerhaftet .

Im Verlauf der Kämpfe wurden zahlreich « Läden geplündert .
All « Europäer und Amerikaner befinden sich In Sicherheit : in der

Stavt herrscht jetzt Ruh « .

Ltnsoziales Arziium
Bon Dr . med . Bahn , Kreiskommunalarzt a. D-

Zn vorzüglicher Weise hat Genosse Dr . Moses auf dem Leip -
ziger Parteitag einen der dunkelsten Winkel der sozialen Real -
tion beleuchtet : jenes Arzttum , das sich immer nur in den Dienst
der Macht stellt . Wie kennen es vom Kriege her heute alle nur

zu genau . Seit jeder Mann die Urteile der K. B. - Schreiber , der

Rausfchmeiß - und Mordkommissionen irgendwie am eignen Leibe
erfahren hat . ist das letzte mystische Strahlenbündel auf den
Häuptern der Aerzte verlöscht . Die höhere Stelle befahl und der
Arzt lieferte . Ein Stabsarzt hat mir einmal gesagt , und dasselbe
habe ich immer selbst gesagt , wir kämen uns oor wie Lieferanten
für ein Menfchenfchlachthaus , wenn wir Mannschaften auf Dienst -
fähigkeit untersuchen mußten . Und wir waren beide sozial
denkende und fühlend « Aerzte an der Front selbst . Nun sind di «

Sanitätsoffiziere mit dem stolzen Heer « zugleich hinweggefegt —

ach , es gab so entsetzlich viel Sanitätsoffiziere und so wenig
Militärärzte — aber der Geist wird noch jahrzehnt «lang um -
gehen , der Geist völligen Mangels an sozialem
Fühlen und Verstehen . Denn die Masse der Aerzte ist
tief reaktionär und unheilbar unsozial . Jede Er -
Weiterung der sozialen Gesetzgebung auf dem Gebiet « der Für -
sorg « und Versorgung der Kranken ist von ihnen stets aufs
heftigste bekämpft worden , augenblicklich wieder stehen wegen der
isiMo Mark - Grcnze heftige Kassenkämpfe bevor . „ Jede Fürsorge
erregt die Aerztemasse zur heftigsten Abwehrbewcgung . Wir
wollen keine Fürsorgestellen und Fürsorgeärzte , sie nehmen uns
die Patienten weg , di « Säuglinge , Tuberkulose , Geschlechtskranken
— wir wollen selbst jeder in seinem Bezirke Fürsorge treiben " —
und wenn es uns paßt , sie sabotieren . „ Das Matz der Auf -
klärung bestimmen wir ! "

Am zähestcn sind natürlich di « Gruppen von Landärzten .
Als ich zum Kreiskommunalarzt gewählt war , drohten die Aerzte
des Kreises , jede weitere ( übrigens gutbezahlte ) Fürsorge fo -
fort einzustellen — was weiter geschah , davon ein ander -
mal .

Schulärzte im Nebenamt — jeder in feinem Bezirk und
neben einer großen Privatpraxis , gut bezahlt natürlich — mag
fein . Aber ein hauptamtlicher , beamteter Nichts - als - Schularzt —

weg damit . Oder doch : er muß nur streng verpflichtet fein , kein
krankes Kind zu behandeln . Er mag Zutreibsr und Hai . ' anger
der Praktiker fein , selbst jede Heilkunst verlernen , nur zur Unter -

suchungemafchin « werden , behandeln ! extraservieneN . « das
wollen w i r " .

Bon diesem System müssen wir abkommen , zum Schularzt ge -
hört di « E ch u l p o l i k l i n i k — aber das kostet erbitterte

Kämpfe gegen die Aerztefchaft — sonst sind dreiviertel des schul -

ärztlichen Dienstes umsonst und die Bevölkerung verliert das

Interesse an der schulärztlichen Untersuchung „ wenn doch nichts

geschieht " .
Unsozial sind die Aerzte selbst unter sich. Sie wollen keine amt -

lichen Fürsorgeärzte : daß dabei der Erwerbslosigkeit unter d « n

Aerzten abgeholfen werden könnte , stört sie nicht . Sie wollen

auch als K a f s e n ä r z t e im Grunde nicht die volle freie Aerzte -
wähl , sondern nur «ine Art Gildenwahl . Die Gilde zleht das

Pauschale ein und läßt nur praktizieren , wer ihr paßt , wer sich zu
ihrem Banner bekennt . In München hat die Gilde der im Kriege
daheim Gesättigten sofort wieder die allgemeine zweijährige
Karrenzzeit eingeführt , das heißt , wer sich in München nieder -

läßt , und fei er ein alter Kassenarzt , sei ihm durch 4 oder 5

Kriegsjahre sein « alte Kundschaft von den Heimgebliebenen weg -

genommen worden , habe er ö Jahre lang sich als Kriegs -
gefangener irgendwo in Rußland oder Frankreich ohne Entgelt
der Mitgefangenen angenommen : will er , erwerbslos , jetzt in

München neu anfangen , dann sind ihm für zwei Jahre alle Kassen
gesperrt ! Nur wenn er so kapitalkräftig ist . daß ers zunächst mal
2 Jahre aushält , kann er in München — hoffen . Und dann muß
er noch hüöfch artig fein . Für eigne Denker , für Revolutionäre
in der Heilkunst ist keine Praxis zu haben : denn die Gilde liebt
und schützt das Alte .

Auch die Heilkunst entwickelt sich nicht langsam durch Evo -

lution zur höchsten Blüte , sondern stoßweise , revolutionär , wie
alles in der Welt .

Wir haben Taufende erwerbslose Aerzte und
Millionen fürsorgebedürftiger Volksgenossen . Wir haben S - Mo -
natekurse zur Ausbildung in sozialer Medizin — ob auch in so-
zialer Denk - und Fühlweise ? Und doch ist der Zudrang zu aus -
geschriebenen Stellen nicht allzugroß . Für soziale Betätigung als
Kommunalbeamter fehlt eben bei der Aerztemasse noch der fee -
tische Boden . Den bildet auch nicht ein Kursus in sozialer Medizin
und kein Kreisarzteramen , fondern nur das Leben unter dem
Volke und das soziale Gewisse » des einzelnen . Im Studenten -
korps , in den Kliniken und gar bei der herrlichen Armee ist es
bisher eben nicht gepflegt worden .

Außerdem betrachtet heut « zunächst der „zuständige " , einst könig -
liche Kreisarzt , jetzt Kreismedizinalrat der Republik .
die neuerrichteten Kommunalarzt stellen als sein Herrschaftsgebiet
— neben seiner Etaatsstsllung und neben feiner Privatpraxis ,
und ist der natürlich « Gegner des Sozialarztes . Er ist
aber immer reaktionär , meist in den Anschauungen des wilhelmi -
Nischen Zeitalters befangen , deshalb unsozial selbst gegen den
Kollegen : sonst müßte er stch freuen , wo » » wieder ein erwerds -
loser Arzt weniger da ist .

Das sozial - Unverständnis der Nasse der älteren Aerzte ist aber
das Haupthsmmnis der Sozialifierung des Heil -

wesens . Di « Rieseneinkommen mancher Spezialisten kann die

Beamtenlaufbahn nicht gewähren , und solches Riesencinkommr »

erhoffen sie alle im Geiste . Die Zahl der sozialistischen Aerzte ist

klein , ( etwa 200 in ganz Deutschland gehören zum sozio -

listischen Aerzteverein ) , aber sie wächst . Vielleicht Hilst das Fort -
schreiten der allgemeinen Volksversicherung , vielleicht dringt die

Einficht der wenigen älteren und immer zahlreicher « erdenden

jüngeren Anhänger des Sozialiiierungsgedankens allmählich
durch . Aufgabe der Kommunen ist es , durch Organisierung
einer nicht an den Kreisarzt - Mechanismus gebundenen ärztliche »
Fürsorge den Hilfsbedürftigen auch Hilfe zu schaffen . Wo das

Bedürfnis stark ist . haben sich noch immer die geeigneten Männer
uns Frauen gefunden .

» ,hV

proteiansche Feierstunden
I m Großen Schauspielhaus

Schuberts lieblich - wehmuisvolles Andantino leitete di - Sonn «
tagsjeier ein . Andante und Final « aus der L- moll - Serenade ließen
echte » Mozart erklingen , . �rühlingcftürme " und „ Brüder zur
vonne " , oorgetrayen vom Berliner Scbubertchor . erwiesen sich als .
oproUdltchc Ecfangschorleistungen . Und doch war es diesmal ni : H
die Musik , di « Erquickuna des Geistes und Herzens suchende
Menschen ganz in ihren Bann zog — die Feierstunden gehörte »
dem gesprochenen Worte , dem Worte menschlichen Führens und
Bahnens und dem glutvollen Weiheworts des Dichters . Musik
wollte nichts weiter als zur Stimmung leiten und «in « goldene
Stunde umrahmen , und das gelang ihr durch das Bemühen von
He i n z T i e ss e n und seinem Orchsstcr wie durch die glückliche
Auswahl der Vortragsstück « ganz oorirenlich .

Aus Erdcnnöte » ein Rufen nach Freud «, ein unerschütterlicher
Wille zur Erlösung durch die Freude war G- ist . Klang und Wort
dieser harmonischen Feierstuickien . Es war ein Wandern nach
Zbesisd - n , die stch im Lichte baden " — jenem Dichtcrworte aus
Schön l an kL „ Erlösung " das Genosse Eris picn zum
Mittelpunkte feiner tiefempfundenen , die Hörer zwingenden An -
[ prackje machte . Wie chie Sehnsucht nach den Gestaden des Lichta
sich in der Menschheitsgeschichte entwickelte , von Platoug aristokra -
tischcm Kommunismus über den christlichen Urkommunismus ( „ Die
Hoffnung auf ein Wunder führte zum Glauben an Wunder " )
und die kommunistischen S- kt - n , Gemeinschafte » , lliopisten, - die
ersten vroletarischen Menschbeitskämp - er bis zur Schaffung dos
wissenschaftlichen Sozialismus , der mitten im Leben wurzelt —
das ward « trotz aller Kürze in fo warmen , überzeugenden Worten
zum Ausdruck gebracht , daß sich die Massen durch da » Verbot nicht
abhalten ließen und in lauten Beifollsbezeugungen Dank und
Zustimmung bekundeten .

. Man fand sich nach dies « Ansprache , die mehr , die ein Bekennt -
>tl « voll nnmltielbarster Werbekraft war . leichler und seicht in
Schonlanks inniij -schlichter. von Begeisterung getragener und zu B« -
geisterung fortrerßender Dichterwclt zurecht . Hätte sich auch zurecht
gefunden , wenn nicht die Rede aus Hölderlins „ Empcdokies " —



Gerlach und die Demokraien
Wie Herr v. E e r l a ch in der „ Welt am Montag " mit -

teilt , bekam er kürzlich den Brief eines Führers der Demo -

tratifchen Partei , worin mitgeteilt wurde , das ; verschiedene
Allsschlußanträge gegen ihn vorlägen . Als Grund dafür

angegeben , dag sozialistische Blätter sich häufig auf die
Kritik Gerlachs beriefen, ' ferner , daß seine Zugchörigkett
zur Demokratischen Partei zahlreiche llebertritte zur Deut¬
schen Bolkspartei zur Folge hätten .

Gsrlach veröffentlicht nun in der „ Welt am Montag " seine
Antwort . Er erklärt seinen Austritt aus der Demo -

kratifchen Partei . Einen Kampf um die Mitgliedschaft wolle
er erst gar nicht führen , da das Objekt den Kampf nicht
lohn «. Weiter sagt Gerlach :

„ Mit großer Ireudc habe ?ch gleich nach der Revolution an der
Bezriindung der Deutschen Demokratischen Partei teilgenommen
und ihren Eründungsauiruf unterschrieben , wie ich ihn auch heua
noch Wort für Wort billige . Aber die E n t w i lk l u n g de .
Demokratischen Partei hat in jeder Beziehung meine
Erwartungen enttäuscht . Weder in bezug aus Pazifio -
MUS noch aus Sozial - oder Steuerpolitik , noch auch nur aus die
Vertretung des dcmolratisch - republikanischen Standpunktes sich
erinnere an die «elaggenfragr und die Haltung der bayerjscheti
Demokraten ) bat sie meines Erachtens die Pfiichten erfüllt , die
einer radlkal - bürgerlichen Partei oblagen . Die Intoleranz de -
Partet gegenüber der Unabhängigen Sozialdemo .
k r a t i e und ihr Liebeswerben um die Deutsche
V o 1 ! 6 partes schienen mir gleich charakteristisch dafür , wie die
Deutsche Demokratische Partei steht , und wie eine Partei der
äußersten bürgerlichen Linken nicht stehen sollte . . . .

idch sehe keine Möglichkeit mehr , dag die Deutsche Demo -
k- a tische Partei die Entwicklung nehmen werde , die ihr der
Tründungsaufruf vorzuschreiben schien . Sic versprechen sich von
meinem Ausscheiden ein Verbleiben der nach rechts neigen -
den Elemente . Ich will der von Ihnen gewünschten Eni -
wicklung der Partei nicht im Wege stehen . Dag in Zukunft für
die Linkselemente noch weniger als bisher Per -
anlassung sein wird , zur Deutschen Dcmokrati -
scheu Partei zu stehen , entnehme ich aus ' zahlreichen Aeusi ».
rangen von Linksdemokraten überall im Lande , die mir seit
Jahresfrist versichern , sie blieben nur noch in der Partei , weil
ich für meine Person « in solches Verbleiben noch für zulässig eu.
acht «. Ter weiteren Annäherung der Deutschen De -
mokratischen Partei an die Deutsche Volkspartei
werden also in Zukunft noch weniger Widerstände erwachsen als
bisher .

Bei meinem Scheiden aus der Deutschen Demokratischen Partei
kann ich nur versichern , daß ich trotzdem bleibe , was ich war , ein
überzeugter Demokrat , der in der konsequenten Demokratie das
politische Heil seines Vaterlandes wie der ganzen Menschheit
erblickt . "

Bei der reaktionären Entwicklung , die die Demokratische
Partei genommen hat , wirkt der Austritt Eerlachs ' beinahe
als Selbstverständlichkeit . Sein Hinausdrängen zeigt nur ,
daß im deutschen Bürgertum für wirklich koniequente demo -

kratische und soziale Politik kein Boden vorhanden ist .

Lumpenbrigade Roßbach
„ Ein freies Leben führen wir "

In der „ Welt am Montag " veröffentlicht ein früheres Mitglied
der Arbeitsgemeinschaft Roßbach seine Erlebnisse in Obcrschlesien .
Es wird festgestellt , daß das Freikorps Roßbach trotz wiederholter

Auflösung immer noch munter weiterbesteht und auch seine
Wevbestellen unterhält . Die Mitglieder dieser Bande treiben sich
immer noch in Schlesien herum , Waffe » stehen ihnen in aus -
reichenden Mengen zur Verfügung .

Die Rotzbachtruppe wird von deutschnationalcr Seite dauernd
in Schutz genommen und als eine „ von hohen vaterländischen
Idealen erfüllt « Gemeinschaft " bezeichnet . Auch der frühere
demokratische Minister Dominikus hat sich im Landtag an -
erkennend über sie geäußert . Er warf sich während einer Rede in
seine Hauptmannsbrust und betonte mit gehobener Stimme , daß
ihn die Taten der Rotzbachleute in Schlesien , von kleinen Aus -
nahmen abgesehen , mit Stolz und Bewunderung er -
füllt hätten .

Mach den Darstellungen , die das frühere Mitglied der Arbeits -
gemeinfchaft Rotzbach in der „ Welt am Montag " gibt , besteht diese

Truvpe in der Hauptsache aus allerlei zusammengelaufenem Volk :

Hochstaplern , Gaunern und Tagedieben . Die Ossiziere treten unter
allen möglichen großspurigen Namen und in den verschiedensten
Verkleidungen auf . Echt an ihnen ist lediglich die
deutschnationale Gesinnung . Die Bevölkerung hat
nichts zu lachen . Nachtliche Schießereien auf vermeintliche Gegner ,
Holzereien auf den Tanzböden , Haussuchungen nach verbotenen
Waffen , die als Vorwand genommen werden , um Geld , Lebens -
mittel und andere Gegenstünde zu erbeuten : das sind die Haupt -
sächlichsten Taten , denen die Brigade Rotzdach obliegt .

Für uns sagen diese Darstellungen nichts Neues . Die Rotzbach -
bände pflanzt lediglich die Traditionen der Baltikumer und
der Freikorps fort . Politisa ) wichtig ist diese Angelegenheit aber

deshalb , weil wieder einmal bewiesen wird , datz alle Zusiche -
rungen der Regierung , die ehemaligen Freikorps seien aufgelöst ,
nicht zutreffend sind . Wohl wurden sogar Ausnahmever -
Ordnungen gegen das Fortbestehen der militärischen Banden er -
la ' stn . Aber sie wutden im Gegensatz zu den Ausnahmevcrord -
nuitgen der Regierung gegen die Arbeiter nie angewendet .

Warum gelingt es den Organen der Regierung nie , einen Führer
dieser Banden vor Gericht zu bringen , warum wird nicht einmal
die Kasse der Putschisten beschlagnahmt ? Die Regierung hatte
es doch so eilig , die St : : ikkasscn der Arbeiter zu beschlagnahmen .
Wenn gegen die verlumpten Horden ehemaliger Freikorps auch
nur ein Zehntel jener Energie aufgewendet werden würde , die die
Regierung jedesmal zeigt , wenn die Arbeiter für ihre Existenz -
bedingtingen kämpfen wollen , dann wäre es mit de : Herrlichkeit
dieser Banden schon längst vorbei .

Schlechte Tage
für republikanische Richter

In Berlin wurde vor einiger Zeit ein republikanischer
Richteround gegründet . Tie Gründung hat den P r e u ß i -

sehen Richterverein auf die Beine gebracht . Sein

Vorstand erläßt , wie der „ Vorwärts " mitteilt , ein ver -
trauliche sRundfchreiben an die Mitglieder , das

sich gegen diese Gründung wendet . In dem Rundschreiben
heißt es :

Dazu kommt , daß ein jeder Nichter , welcher als zu einer bestimm -
ten polttifchen Richtomg gehörend , durch die Zugehörigkeit zu
einorn Bunde äußerlich abgestempelt ist , cs sich gcsallcn lasjeu muß ,
bog er unter Umständen wegen seiner politischen Richtung von
einer Partei oder einem Recht Suchenden abgelehnt wird .

Mit dieser Auslegung stellt sich der Preußische Richterverein
in der unerhörtesten Weise bloß . Denn er gibt indirekt zu ,
daß der Richterstand eine Domäne für Monarchisten bleiben
solle . Tatsächlich sind ja anch die meisten deutschen Richter
Anhänger des monarchistischen Systems . Sie stehen politisch
bei den Deutschnationalen , viele Richter find eingeschriebene
Mitglieder dieser Partei , treiben offen deutschnationale Pro -
paganda und bekennen sich als Gegner der Republik . Dos
alles macht sie nach Ansicht des Preußischen Richtcrvereins
nicht ungeeignet zum Richteramt , wohl aber ist derjenige
Richter , der sich zur Republik bekennt , von vorcherein gekenn -
zeichnet , er muß als „ befangen " abgelehnt werden .

Im übrigen steht fest , daß die wenigen Richter , die sich zur
Republik bekennen , keine guten Tage vor sich haben . Im
Preußischen Landtag ist wiederholt Klage darüber geführt
worden , daß diese Richter in der denkbar übelsten Weise
schikaniert werden . Von Beförderungen werden sie so mel
wie möglich ausgeschlossen , um ihnen ihr Betätigungsfeld
eiyzüschränken , werden sie in die entlegendsten Prooinznester
versetzt . Das Führen von Personalakten ist zwar verboten ,

' dafür laufen Privatakten von Hand zu Hand , zu dem Zweck .
mißliebige Richter bei den Kollegen anzuschwärzen . Möglich
ist das alles nur deshalb , weil die Spitze , das preußische
Iusti - ministerium . vollständig versagt . Der Iustizmin ister ,
Herr Am Zehnhoff , ist zwar ein korrekter Mann , aber seine

Umgebung hindert , wie in jedem anderen Ministerium , jedes
Aufkommen eines freien , den neuen Zeitverhältnissen ent -

sprechenden Geistes .

Wiederau sieben des deutschen Seeverkehrs . Reuter meldet aus
Hongkong : Am 12. Februar ist der deutsche Dampfer „ Havel -
land " als etftes deutsches Schiff stit dem Kriege hier einzetrassen .

Die Marburger vor dem Reichsgericht
Vor dem Ersten Strafsenat des Reichsgerichts in Leipzig findet

am heutigen Montag die Revisisnsverhandlung in dem Mar -

bürge : Stubentcnprozeh statt . Die ehemaligen Angehörigen des

wälzrend der Kapp - Unruhen in Thüringen , im Marz INA) , auf¬

gestellten Marburger Etudentenkorps . Rejerendar Dr . G ö o c l

und die Studenten Jonas und Eördt . hatten sich im Februar

vorigen Jahres vor der Strafkammer in Kassel wegen grober

Mißhandlung einiger von ihnen während der Kämpfe in

Thüringen gefangengenommenen Arbeiter zu verantworten , doch

wurde das Verfahren gegen sie damals auf Grund des

Amnestiegesetzes vom 4. August 1920 eingestellt .

Zwei de : Angeklagten , und zwar Eöbel und Jonas , waren mit

einer Reche anderer Studenten im Jahre 1920 wegen der Er -

mordung von 15 Arbeitern auf der Chanssee Eisenach —Gotha an -

geklagt gewesen , sie wurden aber sämtlich , wie das so üblich ge -

worden ist . sowöhl vor dem Kriegsgericht als auch vor dem.

Schwurgericht in Kassel freigesprochen . Gegen die An¬

wendung des Amncstiegesetzes im Mißhandlungsprozeß hatte

Rechtsanwalt Theodor Liebknecht , als Rrchtsbeiftand der

als Nebenkläger zugelassenen mihhandelten Arbeiter , die zu dem -

selben Eefängenentransport gehörten , in dem sich auch� die „ auf

der Flucht " erschossenen Gefangenen befanden , Revision beim

Reichsgericht angemeldet . Auf den Ausgang des Prozesses kann

man gespannt sei ».

Opfer der Arbeit . In der Erafenstadener Maschtnensabrik bei

Saarbrücken explodierte aus bisher unaufgeklärte Weis « ein Heiz -

kessel . Zwei Arbeiter wurden getötet , mehrere� andere

schwer oerletzt . Es ist ein bedetitettder Materialschaden «ntstanoen .
De : Fabrikbetrieb wird teilweise längere Zeit stillgelegt werden

müssen .

Ltmsahsteuer und Konsumgensssenschast
Mit der Reichsumsatzsteuer im allgemeinen und ihrer Wirkung

auf die letzten Verbraucher im besonderen , bat sich die gemein -
- schaftlich « Verwaltung der Konsum - Genossenschaft Berlin und

Umgegend beschäftigt und h- erzn folgende Stellung eingenommen :

„ Namens der Ii » 000 Personen umfassenden Mitgliedschaft

erhebt die Eesamtverwaltung der Konsum - Genossenschaft Berlin

und Umgegend , e. &. m. b. H. . den schärfsten Protest gegen die

Heranziehung der Genossenschaften zur Reichsumsatzsteuer , weil

diese 6onde ? steuer den schon durch die von seinem Lohne bzw .

Gehalte in Abzug kommende Einkommensteuer herangezogenen

organisierten letzten Verbraucher ganz besonders hart tnfft .
Die letzten Verbraucher haben sich zu dem Zwecke in Kovfu -

mentenorganifationen zusammengeschlossen , weil sie für ihre

gemeinschaftliche Rechnung Waren einkaufen und nur unter sich
— die Mitglieder — verteilen wollen , also kein Gewerb «

treiben . Eine nochmalige Besteuerung durch die beschlossen «

llmlatzsteuer dieser nur zur Verteilung kommenden Waren ist
deshalb ein schreiendes Unrecht .

Die Eroß - Verliner organisierten letzten Verbraucher erwarten

deshalb bestimmt , daß der Anfang Ravember 1921 vom
11. Ausschutz des Reichstages gesatzte Beschlutz auf Freilassung
der Genossenschaften von der Umsatzsteuer wieder hergestellt
wird .

Wie uns mitgeteilt wird , ist diese Kundgebung den in Frage
kommenden politischen Parteien zugestellt worden und wird er -
wartet , datz alle Freunde der genossenschaftlichen Bestrebungen
der Verbraucher sich tatkräftig für die Freilassung der Genossen -
schaften von der Umsatzsteuer einsetzen werden . Unsern Genosse »
und Genossinnen können wir nicht dringend genug empsehlezz,,,� ;
jeder sich bietenden Gelegenheit immer wieder auf die Rotwqnv » «
teit des organisierten Zusammenschlusses in der Konfum- Getchssest -
schaft hinzuwirken .

Tretet restlos ein in Eure Koasum - Genofsen -
s ch a f t .

von Remetz mit edelster Leidenschaft vorgetragen — wie eine
5 " Mlog damit verbunden worden wäre .
Der Sprechchor hatte einen Ehrentag . Es war an ihn die

Anforderung einer Höchstleistung gestellt , und er erfüllt « sie , unter -
Iwtzt von den Einzel , prechern und in lebendigstem Verbundeusein
W/ . ' bnen . Ob man nun HeinrichWitte das innerlichst auf -
wühlende ,�Das ist das Lied vom täglichen Brot " sprechen hörte
ooer dumpfem Verzweiflungswort der Chöre : „ Streben wir mit
unsrem Rechte : unsre Hände schassen nicht " lauschte — immer hatte

� Eesicht - einer ganzen und starken künstlerischen Leistung .
Sv - ü . Zartesten Schönheiten der Lyrismen , an denen ja
« chonlanks Dichtung fast überreichlich ist , wurde zu klingender Ge -
Mltung — der Sprechchor , aufs glücklichst « vor allem mit dem

Rhythmisierung oertraut , ging vis an die Grenze seiner
Möglichkeiten , die dort gegeben find , wo das Wort in den Geist
der Musik übergeht . Schönlanks stärkste Seit « ist seine berauschende
Musikalität . Sie gestattet es ihm , auch da einfach und natürlich
Zu bleiben , wo er das Tiefste zu sagen , in das Heiligtum mensch -
Itcher Seele zu führen hat . Seine „ Erlösung " . mubte daher für den
Sprechchor die dankbarste Aufgabe sein , die an ihn bisher
gestellt wurde . Die Art und Weise , wie ihr der Spreckchor gerecht
« urd « , lieferte den letzten Beweis für seine lllnstlerisah « Rotwen -
ötgtett und Unentbchrlichkeit . Es ist wahrhaft ein Trost und eine
Aufmunterung für Dichter , datz solche Wege künstlerischer Lcr -
mtttlung gegeben sind .

Es fällt schwer , von der Gesamtleistung noch die Einzellciswngen
von Frau Elisabeth Witte und Hertha Laurin zu
trennen . Innerhalb des Sprechchors mutz ganz besonders auf den

�tnderchor hingewiesen werden . Ein « schöne Hossming . Und
Zonnung , Hoffnungswille war die Seele dieser proletarischen
« merstnnden . Dr . Franz Rothenfelder

u 5Cr Ii "95 Hindemith . Wir wissen mm . daß P a u l H i n-

t �. stärkste Hoffnung der juitg - doiu ' chen MM ist . und
1 ointeai fcieg SBiilan iw rtr�itotMithiacn
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zasHichen aKttrtkstennbes , de m zwelm ' im' Rahmen der r�wätzi -
? *» „ Meies - Abende im „ Sturm " — einen Ueberblnck über das

Schaffen des bisher in Berlin unbekannten Komponisten bot . Wir
iernten Zwei Sätze aus einem Streichquartett , eine Sonate für
Bratsche solo kennen , serner einen noch ungedruckten Zyklus ernster
Besänge „ Des Todes Tod " , nach Dich tun gm von Eduackd Reinacher .
äfft Begleitung von zwei Bratschen und zwei Celli , endlich gleich -
ialls aus dem Manuskript , acht Klav - ierlieder Mr Sopran , denen

Gedicht « von Gurt Bock , Christian Morgenstern . Hei aar Schilling ,
Georg Trakl , Esse Lasker - Schüler zugrunde liegen . An der Aus -

iuhrung beteiligte sich neben dem Komponisten , der sich insbesondere
als vollkonrmenster Interpret seiner Bmtichensonate bewährt « ( und
iuglcich seinem Ruf als erster Konzertmeister des Fxanffurter
�pernhansorchesters Cbre macht «) das vortreffliche Lambinon -

q u a r t « t t . das diesmal , infolge des Zufalls , daß die Roten erst
in letzter Stunde eingetroffen waren , eine Probe seiner ver -
blüffenden Schlagscrtigkeit gab : m dem fast improvisierten Bor -

trag der Todesgefänge offenbarte eine Anfängerin , R i n i K o h -

lcr . beachtenswerte Begabung : die Sopvanliedcr sang , von
Felix Petyrel musikalisch und sicher begleitet , Frau Nora

Pisling - Boas , sang sie mit ganzer Hingebung und mit dem
vollen Einsatz ihres seltenen Könn - ens , mit meisterhafter Beherr -
schung des Stils und der Materie . Sela Trau wirkte als
Cellistin in dem Zyklus ernster Gesänge mit .

Der Komponist Hindemith wurzelt in deutscher llcberlirfcr - ung :
er kommt , das zeigte sich besonders im langsamen Quartettsatz , vom
späten Wagner , vom polyphonen Parsifalstil , her » hat innere
Fühlung mit Psitzner und ist in seiner ernsten , fast strengen Muff -
rierfrerdigleit Reger , ja auch Brechms näher verwandt als dem
klangfeligen Geschlecht , dessen Führer Richard Strauß gewesen ist .
Aber wir erkennen in ihm den Vertreter eine : neuen , einer kom¬
menden Eeneraiien : sie hat . diese neu « Generation , in fast be -
ängstigender Entwicklunz sich tocit und immer weiter von don
Normen entfernt , um deren Geltung , wie um ein Aeutzcrftes , die
Pfitzner und Reger gerungen , sie handhabt innerlich unbeschwert ,
unbekümmert , beinahe schon spielerisch die Tonsprache , die ans

_ tivfftem Ausdvucksbedövfnis Wagner uerd das von ihm beherrschte
Zeitalter geschaffen , sich zum Instrument subtilster und leidenschaft -
lichster Gefühlsäußerung gebildet haben . Wäre dies Quartett ,
diese Sonate , die wir hörten , vor zwanzig Jahren komponiert
worden , sie hätten als die Arbeit eines Tollen oder eines Narren
gewirkt : heute hat das mit frischem Mut , unoergriibelt und un «
verkünstelt , «in draufgängerisch blonder Stürmer hingeschrieben . . .
Em neues Geschlecht , eine neue Zeit ist da : das spurt man in dieser
Musik . Daß mans daran spürt » daß heutiges Leben sgc fühl aus ihr
strömt , ist ihre Rechtfertigung , macht ihren Wert . Andere Zenten ,
andere Musik; d- ie Jugend der Votkriegsjahre , das waren ( in der
Musik ) weiche Aestheten . zarte Skeptiker ; die heutigen sind vom
gesünder » » , härteren Schlage dieses Hindemith . Nicht ein neues
Gcnie . sondern , ein naucs Geschlecht . Manschen wachsen heran ,
die solche Musik schreiben und verstehen . Auch der junge Eduard
Erdmann , den zu bestaunen im westlichen Berlin augenblicklich
zum guten Ton gehört , ist nur ein Typus , ein Beispiel ; das be¬
weist der junge Paul Hindemith . der selbst sin Boffpiel . doch .
mehr als das . der ein « eigene Persönlichkeit ist , eine Führe rper «
fanlichkait vielleicht , der die Jüngsten folgen werden .

Klaus Pringshe . im

Hii | IeUs »£s »fe ! * Ip - oH- LekN«. Mit Urach. * Nchr, 0» *ür ( | «tc «I fc « Rat -
6«uje «, vnl . x�chiw- cheig . L! chtbil > « r > > i > rtr « a : Der L. a IN » f UN «
f. - im Mi, Di . tnj . EJojnet , Geschäft , führer fct« rttbanbes
sozial «, Seu6 «uicS «. plaaram « : 1. W» 5auag « le » >>n » t)tt alten SJIietfusetne —
2. g lacht in p- u&e und tBar - ie — o. Selbltfjilft be« Siebler , — 4. Genoi- ea-

• schaNshM ? — 7. NJou tril StrNn trnb was dir etoot für Detlln ? — 0. Was
muh praliisch geschehen ? . f . . . . _ _ _ _ _— ., _ _ __

_ _ _ _ _ _ _ _

_ . .

Das Pfund Kartoffel « 3 Mark

Am Sonnabend waren in der Zentralmarkthille größere
Posten Kartoffeln eingetroffen . Der Zentner wurde mit
22S M. angeboten . Di « meisten Kleinhändler lehnten ab . Sie

erklärten , bei solchem Großhandelspreis das Pfund nicht unter

2,75 bis 3 M. verlaufen zu können und fürchteten , die schwer halt -
bare Ware ' nicht los zu wetden . Kaufende Händler '
hatten Kundschaft an der Hand , die auch für Kar -

toffeln jeden geforderten Preis zahlt . Roch kein

Jahr ist es her , als zahlreich « deutsch « Landwirtschaftsverbündc
erklärten , sie würden den Zentner mit 25 bis 40 M. abzeden ,
wenn sie die Gewißheit hätten , datz die Kartoffeln unmittelbar
in die Verbrauche rhänd « gelangen . Tatsächlich find auf diesen ,

Wege große Mengen Kartoffeln geliefert worden , aber fast au » '

schließlich an glückliche Bevorzugte . Die Massen hatten

nichts davon . Im vorigen Herbst konnte man nur Kartoffeln

für 80 bis 90 M. pro Zentner erhalten . Wer für dieses Geld

sich über - den Winter versorgen wollte , mutzt « beinahe einen

Tau�endmarkfchein opfern . ? n wenigen Monaten ist alio der

fcbandbare Wucherpreis schon wieder um 200 Proz .

gestiegen , was auch durch die Frachtpreiserhöhun « nicht ge -

rechtfertigt wird . Dabei kommen aus anderen Landestellen fort -

gesetzt Nachrichten über viel dilliger « Kartoffelpreise . Warum

foll immer wieder das schon genug ausgepowerte Ber -

l i n darben und bis zum Weißbluten zahlen ? Es ist unbedtngt

zu fordern , datz gerade jetzt , wo doch wohl sehr bald die Omsnunti

der Kartosselmicten beoorfteht , dem immer frecher werdenden

Treiben der Kartoffelschieber energisch entgegengetreten wir . .

In vielen Tausenden von Erotz - Berliner Familien hat man seit .

Wochen nicht eine einzige Kartoffel genießen können . Wenn Mn

Psund Kartoffeln und «in Brot fast fftiszia Mark kosten , ist eine

neue Periode der Unterernährung nicht abzuwenden .

Erfahrungen der ElternbeirSie

Die Antwort des Kultusministers Boclitz auf die fozwldemo -

kratische Anfrage wegen der mit den Elternbeiräten gemao ten

Erfahrungen läßt es geboten erscheinen , au » , dt « von den

Elternbeiräten gemachten Ersahrungen mU Schute und

Lehrerschaft zu veröffentlichen . Kum gesagt , sind es st hr schleck , t e

Erfahrungen gewesen / Die Abneigung der Lehrerschaft gegen

die Einrichtung von Elternbeiräten hat von Ansang an jeden

Versuch der „ Förderung und Vrrticsung der Veztehungen zwt -

sibett Schule und Haus " gehemmt , man kann rtthiq lagen , un -

tnöglich gemacht . Abgesehen von Anträgen , die einsah « Selbst -

Verständlichkeiten betrasen , sind alle anderen Anträge , insbesondere

solche grundsätzlicher Natur , vom Lehrerkollegium fast stets abgk -

lehnt worden . Passivität und Standesdünkel eines grossen Teues

der Lehrerschaft haben jeden beratenden Einfluß der Elternbetrate

unmöglich gemacht .
Die Schule den Lehrern ! Eltern , und gar deren Vertreter , die

Beiräte , lästiges Beiwerk ! Das scheint die Grundaus -

s a s s u n g der Lehrerschaft bis auf wenige Ausnahmen� zu

{etil. Der Leiter der Schule ist in den meisten Fällen der allmaa, -

tige Herr , gegen den aufzutreten nur wenige der Lebrer wagen .

Dte völlige Unkenntnis des Volkscharakters tritt bei vielen Volks -

erziehe : » ganz bedenklich zutage . Und die Hauptsache : kaum

verhüllte reaktionäre Gesinnung , die sich bei einzelnen immer

wieder durchzuringen versucht . Di « Ersahrungen der fast zwei

Jahre Elternbeiratstätigkeit zeigen deutlich , welchen Gefahren
Sie solchen „ Erzieher n " überantworteten Arbeiterkinder aus¬

gesetzt find . Verloren « Mühe warunsere Arbeit , zur
geheimen Freud « vieler Lehrer ! —

Solang « die Verordnung in ihrer n l t « n Form bestehen
bleibt , ist aber an ' eine Aendernng des bisherigen Zustentdes nicht



zu denken . Es fehlt den Elternbeiräten an jedem greifbaren
Recht .

Der Schluß des Herrn Boelitz , noch weitere Erfahrungen zu
sammeln , ist grundfalsch und verschlimmert nur das Uebel . Hier
muß Abhilfe geschaffen werden . Das schwammige Hospitierrecht
der Eltern , das abhängig ist von der Erlaubnis des Klassen -
lehrers , muß von dieser Fessel freigemacht werden . Die Eltern -
heirate müssen zu allen Klagen Zutritt haben . Damit fällt ein
gewaltiges Stück Reaktion , denn : der Unterricht wird
anders erteilt , wenn Arbeitervertreter zu -
hören !

Die Elternbeiräte bzw . deren Vertreter müssen aber auch Zu -
tritt zu den Sitzungen des Lehrerkollegiums erhalten .
Das würde manchem Lehrer den Nacken steifen und das lieber -
gewicht des Schulleiters brechen oder doch mindern . In den
Sitzungen des Kollegiums werden alle ffragen der Schule be -
sprachen , also gehören auch Vertreter der Elternbeiräte hinein , sei
es auch nur mit beratender Stimme .

Furcht vor schlechten Zeugnissen und schlechter Behandlung ihrer
Kinder sowie verhängnisvolle Gleichgültigkeit
lassen die Mehrzahl der Eltern tatenlos beiseite stehen . Geredet
wird übergenug , aber der bloße Hinweis , gravierenden Fällen

! nachzugehen , läßt fie zurückschrecken .
1 Mehr Rechte den Elternbeiräten ! Das ist die Er -

fahrung , die von den Elternbeiräten gesammelt wurde .

Wieder ein Reichswehrskandal
Der Reichswehr ist nicht wohl , wenn ste nicht in irgendeiner

Weise von sich reden macht . Diese republikanische Kaisergarde hat
sich wieder einmal in Berlin einen Streich geleistet , der des Geistes
oder besser des Ungeistes , der in der Reichswehr herrscht , durchaus
würdig ist .

�
In dem llfapalast am Zoo wird gegenwärtig ein großer Film :

Fredericus Rex aufgeführt , dessen Hersteller als smarte Geschäfts -
leute wahrscheinlich herausgefunden haben , daß gegenwärtig in
Nationalismus ein gutes Geschäft zu machen ist . Da nun die
Reichswehr unmöglich untätig beiseite stehen kann , wenn es sich
um die Verherrlichung des altpreußischcn Spießrutenmilitarismus
bandelt , so hat eine Kompagnie württembergischer Reichswehr -
soldaten zur höheren Ehre der Republik die Vorführung des Films
geschlossen besucht . Da sich nun der Ufapalast am Zoo dadurch
auszeichnet , daß er in dem Bemessen seiner Eintrittspreise sehr
großzügig vorgeht , wurde der Besuch der Reichswehr von der
Kompagnie finanziert . Die Schützer der Republik bezahlten für
die nationalistische Verhetzung 1 Mark , das übrige —

Wie stehts damit , Herr Geßler ?
Der Fall der Württemberger Kompagnie läßt den nationalen

Ehrgeiz der übrigen republikanischen Reichswehr nicht ruhen .
Fast täglich werden solche staatlich angestellten Republikaner
in dieses Kino abkommandiert . Warum auch nicht ? Die Repuvlik
trägt gern zu den Einnahmen aus der Vorführung eines mon -
archistischen Films bei , sie hats ja !

Oie »selbstlose� Rothilfe
Uns wird geschrieben : Fast alle Zeitungen singen jetzt ein Lob -

lied auf die Technische Nothilfe , „ dieRetterininderNo t ".
Die bürgerliche Presse überbietet sich in ihrem Gefasel über die
„ selbstlose " Tätigkeit der N o t h i l f e. Wer aber mit
den Herrschaften der Technischen Nothilfe in nähere Berührung

�kam , merkte , was dahinter steckte . Diese „ Herrschaften
kamen aus Schlesien . Orgeschausweise und Waffen trugen
sie bei sich.'

Selbstlos waren die Mitglieder der Nothilfe gewiß nicht .
! Die Regierung muß genaue Auskunft geben , was die Nothilfe

kostete . Unermeßlicher Schaden ist auch durch die Pfuscherei
der Nothilfe entstanden . Wenn sie die Karre verfahren hatten ,
so war es natürlich ein Sabotageakt der Streikenden .

Rückerstattung von Fahrgeld an Monatskarteninhaber . Aus

Äntaß des Eisenbahnerstreiks soll , wie uns die Eisenbahndirektion
Berlin mitteilt , der auf die Zeit der Nichtbenutzung der Eisenbahn -
Monatskarten entfallende Fahrpreisanteil ( ' / - » für jeden Tag er -
stattet werden . Die Nichtbenunungszeit beginnt am 2. II . und
endet mit dem Tage , der der Wiederaufnahme des regelmäßigen
Verkehrs vorausgeht fg . II . ) . Schriftlicher Reklamationen bedarf
es nicht . Die Anträge sind von den Karteninhabern am Monats -

�schlug persönlich bei der Fahrkartenausgabe anzubringen , wo die
' Karten gelöst sind . Die Auszahlung der Erstattungsbetr . äge er -

folgt sofort an Ort und Stelle gegen Quittung . Auch für nicht
voll ausgenutzte Wochenkarten aus der Woche vom 23. I. bis 4. II .
kann auf gleichem Wege die Erstattung von des Fahrpreises er -
langt werden . Solche Anträae können sofort gestellt werden . Für
später gelöste Wochen - und Monatskarten findet keine Erstattung
statt . Das Publikum wird gebeten , Reklamationen nur in den
verkehrsschwachen Stunden vorzubringen , um unliebsame Vcr -
zögerungen und großen Andrang zu vermeiden .

Volksbildungsamt Reinickendorf . Der Kursus Klesse findet
�
heute abend 7K Uhr im Volksbildungsamt , Verwaltungsgebäude ,

! Zimmer 62 , . statt .

Großer Speicherbrand . Seit heute früh 3X Uhr stehen die An -

. lagen des Ostbahnhofes am Küstriner Platz in hellen Flammen .
! Hier befinden sich große Speicher mit Lebensmitteln und anderen

Vorräten . Zahlreiche Feuerwehren sind zur Stelle und zi�: Zeit
>mit dem Ablöschen des Brandes beschäftigt . Der Schaden ist
: noch unübersehbar .

Maßregelungen in der Hauptwerkstätie
der Straßenbahn

DievereinbartenSchlichtungsausschüssenoch
nicht in Tätigkeit

Wie wir erfahren , sind bei der Hauptwerkstätte der Berliner

Straßenbahn in der Uferstraße eine Anzahl von Nichtwieldervin -

ftellungen erfolgt , die erkennen lassen i daß man sich dort an die

getroffenen Vereinbarunzen n i ch t für gebunden hält , sondern die

Gelegenheit benutzt , mißliebige Arbeiter zu maßregeln . Für

dieses Vorgehen hat man an dieser Stelle nicht mal den sonst

allgemein angewandten Vorwand des Abbaues zum Anlaß ge¬
nommen . Es steht fest , daß nach den vorgenommenen Entlassun -

gen noch eine Anzahl Leute eingestellt wurden , die bisher nicht
im Betriebe tätig waren . Bei diesem Vorgehen handelt es sich

zweifellos um nichts anderes als um eine gewollte Zurückstellung
der in Frage kommenden Arbeiter . Da es sich zum Teil um lang -

jährig Beschäftigte mit großen Familien handelt , deren Tätigkeit
bisher zu Beanstandungen keinerlei Anlaß gegeben hat ,

müssen die vereinbarten Schlichtungs stellen , denen diese

F>. ,�e unterbreitet werden , zweifellos die Entlassungen r ü ck g ä n -

gi g machen . Die beabsichtigte Bestrafung glaubt man aber schon

dadurch zu erreichen , daß man auf diese Weise den Betreffenden
einem Lohnausfall für mehrere Tage oder Wochen aussetzt . Die -

fem scharfmacherischen Vorgehen der Leitung der Hauptwerkstätte

muß von den verantwortlichen Stellen im Magistrat aus schnellstem

Wege begegnet werden . Das ist nur möglich , wenn der Magistrat
mit den Organisationen sofort die vereinbarten Schlichtungsstellen
einsetzt und diese �hre Tätigkeit ausnehmen . Eine Verzögerung
der Aufnahme der Tätigkeit der Schlichtungsstellen muß bei den

Gemaßregelten die auch von anderer Seite geäußerte Annahme

aufs neue verstärken , daß die vereinbarten Schlichtungsstellen
nicht ausreichen , um den geplanten Maßregelungen schnell und

energisch zu begegnen .

Adam Orunsel gestorben
Ein harter Schlag bat den Deutschen Töpferverband

betroffen . Der laugjährige Vorfitzende des Verbandes , Adam
Drunfel , ist am 3. Februar im Hedwigskrankenhause zu Ber -
lin verstorben . Eine Lunaenentzllndung mit nachfolgender Brust -
sellvereiterung , die eine Operation nötig machte , hat , nachdem
eine unmittelbare Gefahr bereikd nicht mehr vorliegend schien ,
seinem Leben ein frühzeitiges Ende bereitet .

Adam Drunfel war der deutschen Eewerkschaftswelt ein auter
Bekannter . Im Jahre 1863 in Würzburg geboren , kam er früh -
zeitig zur Gewerkschaft und zur sozialdemokratischen Partei . Schon
im Jahre 1832 war er Vorsitzender des sozialdemokratischen Wahl -
Vereins zu Dresden - Ncustadt , auch war er Vorstandsmitglied der

Dresdener Ortskrankenkasse und Eewerbegerichtsbeisttzer in Dres -
den . Borher , im Jahre 1887 , war er Vorsitzender des Fachoereins
der Chemnitzer Töpfer , 1833 Vorsitzender des Dresdener Fach -
Vereins der Töpfer . Im Jahre 1836 wurde er der Vorsitzende
des Verbandsausfchusses und im Jahre 1833 berief ihn das Ber -
trauen seiner Eewerkjchaftsgenossen an die erste Stelle des Ber -
bandes . Als erster Vorsitzender entwickelte Drunsel eine äußerst
fruchtbare Tätigkeit , er verstand es in vorzüglicher Weise , dein
Verband der Töpfer und Berussacnossen auch die nötige Achtung
beim Unternehmertum zu verschaffen . Als geborener Taktiker
fand er sich in schwierigen Lagen zurecht , vor allem wußte er
stets das Erreichbare vom Unerreichbaren zu trennen . Unter
feiner Leitung kam schon lange vor dem Weltkrieg eine um -
fangv eiche Tarifpolitik mit den Unternehmern zur
Durchführung . Der Eeneralkommijsion der Gewerkschaften
Deutschlands gehörte er vom Jahre 1333 bis 1311 an , auch schrieb
er die Geschichte der deutschen Töpferbewegung .

Durch das Hinscheiden Adam Drunsels erleidet die Ecwerk -

schaftsbewegung und vor allem der Töpjerverbanid einen herben
Verlust .

Belraisfonferenz des Glaserverbandes
Der Vorstand des Glasevverbandcs hatte eine Konferenz des

Vorstandes , des Ausschusses , des Beirats und der Gauleiter zum
23 . und 33. Januar nach Leipzig einberufen . Der Vetbandsvor -
sitzende Eichhorn berjchtcte eingehend über die Verhältnisse
feit dem letzten Verbandstage 1313 , wobei er die große Arbeits -
lofigkeit im Glasergewerbe schilderte und der vielen Lobubowegun -
gen und Streiks im eigenen Berufe , aber auch der Sympathie -
ftreiks gedachte , in welche der Verband verwickelt wurde , wodurch
große Summen ausgegeben wurden . In "den 7 Quartalen sind
allein für Arbeitslosen - , Reise - , Krankenmitcrftützuna usw . 423 683
Mark und für Aussperrungen und Streiks 236 667 Mark ausgege -
den worden .

Nachdem der Hauptkassierer L e i p n i tz über die Kasssnverhält -
Nisse berichtet hatte , wurden die Beiträge folgendermaßen fest -
gesetzt : Bis 8 Mark Stundenlohn 6 Mari Wochenbeitrag , bis 12
Mark Stundenlohn 3 Mark , bis 13 Mark Stundenlohn 12 Mark ,
bis 18 Mark Stundenlohn 13 Marl . Bei weiterer Erhöhung des

Stundenlohnes von 3 zu 3 Mark erhöht sich der Wochenb - itmg

ebenfalls um 3 Mark . Bon diesen Beiträgen verbleiben 23 v. H.

den Zahsstellen .
Die Streikunterstützung wurde nach den Beitragsstxffeln m

4 Klassen zu den Hochstfätzen wöchentlich 173 Mark . 233 Mark .

217 Mark und bei 13 Mark Beitrag auf 2 ) 3 Mark festgesetzt . Auch
die Erwerbslosen - , Kranken - und Sterbeunterstützung wurde ent -

sprechend erhöht . Die erhöhten Beiträge sollen am 1. März
und die erhöhte Unterstützung am 1. Mai 1322 in Kraft treten .

Nach eingehender Aussprache über die Jndustrieverbänd «
und den Baugewerksbund wurde folgende Entschließung
einstimmig angenommen :

„ Die am 23. und 33. Januar 1322 in Leipzig tagende Beirats

konferenz des Zentraloerbandes der Glaser Deutschlands erwarte ?

die Gründung des Baugewerlsbundes und tritt geschlossen fiis
diesen eim "

Der Hauptvorstand wird beauftragt , . alle Mittel anzuwenden .
um den Anschluß zu beschleunigen . Der nächst « Verbands tag soll
Ende September oder Anfang Oktober 1322 stattfinden .

Delegierte zur Generalversammlung des Zentralverbandes der

Angestellten ! Die Generalversammlung findet nicht am 14. Fe -
bruar In den Sophien - Sälen , sondern am 21. Februar in den
Musikcr - Sälen , Kaiser - Wilhelm - Straße 33 - 31 , statt .

Jugendbewegung
S. P. Vvoß- Verli «. Die Zentralvorstandssitzung findet am Donnerstag .

H8 Ühr. in der Schule Weinmeisterstr . 16 (Klassen . ' . immer) statt . Alle Drts «

Siuppen
müssen vertreten sein. — Agitetionsdezirk Lite *. Dienstag den 14. Fe-

ruar . alle Gruppen des Bezirks besuchen die Gruppe Copenick; Treffpunkt um
7 Uhr Bahnhof Cöpenick. Sonntag , den 19. Februar , Besuch des Märtischen
Museums ; Treffpunkt 19 Uhr am Eingang des Museums . Agitations�rzint
Norden . Sonnabend . 18. Februar . 7 Uhr. bei Lohmann , Hussttenstr . 43. findet
die Sitzung des Bezirks statt . Die Borsitzenden der Gruvpen Norden . Wedding .
Gesundbrunnen . Reinickendorf - Lst und - W haben zu erscheinen . — Gruppe No- d«
osten. Dienstag . 11. Februar . Turnen in der Schule Nuppiner Str . 48. Mit ! -
woch, 15. Februar , Leseabend ( Wilhelm Tell ) .

parieivergnsialtungen
Neues Referentenmaterial über Steuerfragen ist erschienen und

zum Preise von 1,33 M. pro Stück vom Hauvtkassierer des Bezirks -
Verbandes Berlin - Brandenburg der II . S. P . D. . Genossen Herbst ,
erhältlich . — Auswärtige Bestellungen sind , wegen Portoersparnis�
in den Ortsgruppen zu sammeln und gemeinsam aufzugeben .

Montag , 13. Februar
kl . lHeinickeiido ' l , Tegel , Wittern »», Herm»daes >. PSnkt -

iich S>4 Uhr abends Sitzung der Fraktion im Eitzungslaal des Reinickendorfer
Rothaufev , Hauptflr . Zb. Hierzu die Obleute der Kommunrlen Kommiffian .

z. und «. Dlftrilt . Abends 7 Uhr Mitzliedervttsainmlunz der freien Schul -
gemeinde Berlin - Tiergarten , Aula Wuldcnjer Str . 20.

Dienstag , 14 . Februar
lt. veraioltunflsbezirl ( Wilmersdorf , Schmargendorf , kiunewald ) . Abend »

- �8 Uhr bei ftulfu , Wilmersdorf , Lauenburger Str . 21, Siliofl des gesamten
Porstandcs . der Funktionäre , der Fraktion und der Obleute der kommunale »
und Agitationslommifstan , sowie des Obmannes der Elternbeiläte .

lZ. Lerweltungsberi - I ( Tempelhos , M- riendorf , Ma- ienfeld «, Lichtenrades
Abends Z Uhr gemeinsam « Sitzung der Biidungskommilfion der vier Ort « mit
den Bezirkssührern und den Mitgliedern der Agilotionslomotifjionen in Marien -
darf , Polizeidienftgebäud «, Rathausftratze , Zimmer 10.

Mittwoch , 13. Februar
1ö. L«r «alt »»q»iezirk , Abteilung Adlersbof . Abends 0 Ahl Franenabend im

Zeichenfaal . 2. Eemeindefchule Radrckcftiatze . I - z - sordnung : Bericht von der !
Reichsfrauenkonferenz . Referentin : Eenoffi « Schubert .

7. Tiftrilt ( Weddiug ) . Abends 7 Uhr Frauenlefcabeitd bei Sarus , Loltae .
strafte 37. Vortrag der Eenofstn Sinnecker .

Frieden - ». Abends 8 Uhr Miigliederoersammlung bei klabe , Handfery » !
ftratze 00-01. Genosse Golisch spricht über : Die Lehre » des letzten Streiks .

Lichtenberg . Landagitation . Abends 7 Uhr Sitzung bei Robert Sicwert .
Narishorst . Abends 7 Uhr Miigliedervcrfammlung bei Relau , Prinz - Adalbert » I

Stratze 10. Vortrag des Genosse » Stadtrat Schlichling über den Streik in de« j
Stadlgemeind « Berlin . . 1

Dereinskalender
»rbeiter - esperantisten . Di« angekündigte » Kurse beginnen eine Woche später .

Donnerstag , ig. Frbraar , 7itz Uhr: Schöneberg , Feniigstratz « (Schulet , und Rm»
tolln , Kaiter - Friedrich - Str . 4. Freitag , den 17. Februar . 7>s Uhr : Weinmeistee -
stratze 10-17. Montag , den 20. Februar , 7M Uhr: Charlottenburg , Rehlingstr , ■<>.'
und Wedding . Lütticher Sir . i . Monatsvcrsammlung Dienstag , den 21. F " !
bruar , Wcinmeisterstr . 16- 17.

Montag , 13. Februar
1 Bezirk . Mitte " . Abends 7 Uhr Sitzung der Dele

verband für Sport - und Körperpflege angeichlossencu l
schule Annenftr , 2b. 3 Ir .

Bund der technische » Angestellte » »n» Beamte ».
7ZH Uhr. — Nordwest II :

ilertc » aller dem Kartell -
ieretne in der Gemeindet !

Wildau : Rastno - Garte »,
Stratze 8a, 7h Uhr .

Mitgliederversammlung .
'

Zugeirbhaus , Rathcnowcr ;

Dienstag , 14. Februar
Bund der technisch «» Angestellten und Beamten ,

Lichterfelde - Zeblendors : Hohcnzoller «, Hindenburgdamm
Rest . Linder , Breite Str . 34, 7ZH Uhr.

Mitgliederversammlung .
93a. 71-1 Uhr. - Pankow : :

Mittwoch , 15. Februar
Zentralverbai, » der Schuhmacher . 6H Uhr Branchenversammlung der Steile - 1

( chuhwender , Kamelhaarschuhwender und - wenderinnen und Brandsohlennadle - l
rinnen im Saal 3 des Eeweikjchaftshauses , Engeluser 24- 2ö.

Deutscher Holzarbeiter . verba� , Berwalt »«g»itell « Berlin . Einsetzer . Abenichl
s Uhr Bcrsommiung im Perbandshaus ( Arbettslolensaall . Rungestr . 30.

Iuternationoler Band »er Kriegsbeichädigte », Bez. 1b, DistrMsleitung . Abend «
7 Uhr äsientliche Distriktssttzung aller im Z. B. organistcrtcn MitglieM de»
Bezirk » 13. Referent : Gen. Karl Tiedh .

Unoerlangt «4»g«he»»e Monuslript « werden nur dann zurückgesandt , wenn ei», '
genügend frankierter Brieiumlchlag beineiügt ist. Das glclchtf

gilt für Anfragen au , dem Leserkreise .

Verantwortlich für Politik und Feuilleton : Dr. Paul Hertz , itharlottenburg !
iür Kommunalpolitik . Lokale » und Gewerkichailliches . R Hen > el . ?Hlin ;
für den Jnleratentcil und geichältlich « Mitteilungen : Ludwig Komeriner ,
Bellt ». — Berlagsg - noilenschalt �Freiheit ", e ffi rn b f>. Berlin , - Druck des

Berliner Druckerei ®. rn. b. H. Belli » C. 2. Br»! te Strast « 8-9.

SJcfllcruJerpCpp

Volksbühne
" ' . uMsieMM

' Dleucs 2?ol6s!i )Cflter
Köpenick er Str . 68.

71J, Uhr mm
Slaatstheater .

Overndavs
6 Uhr : Tristan u. Isoldn

Ecbtiusoielhaus
Neu einstudiert :

7 Uhr : Don Carlos
iAutzer Abonnement »

Dir . : SNar Reinhardt

DeilWes�lseatek
V,, Uhr : DartUff

Sin Heiratsantrag

KminerWe
ZU. ! Der Hiihnerhof

ßrnSesScliaiisiislliaDS
i KarlitroRt

7>s. U. : 5od«oil . goNstl

Thealer t. d.
Königqrätzer Str . :

7» Uhr :
»Die wunderlichen <Se.
trhichten des bkapell -

meister « KrcisUr " .

Komodienhaus :
Heule 7. 30 Uhr -

Ka"' . S„
nü 5sei |

Maria Orska
Ioh . Riemann

Ralph ' Art . Roberts

SerlinerTheater :
Heute 7. 30 Uhr :

tyrinsQffin

WM - AMr
» Udr:

ClE MW «
Tiisaiera . KoiiDi!sepTor

Tel . i Wpl . 10077
Täql . «•
Stg . nach . 3 31.

: Eiiia - sanosr
Eininsen - Konz .

. aJok . lI - lVr . n. 4- 6

kinnry ftsUrm

ROTTäR- BCHNENTäglich 8 Uhr :
Trlanon - Theater

SIgtt
Resldenc - Theater
Eine Frau ohne Bedeutung

Kleines Theater
Täglich ' ■(, Uhr-

Haben Sie nicht «
zu verzollen ?

flieaiep üesosiess
{ Ro » e - Thoator )

7-1, Uhr :
Ola. Bräfln van Keroginskl

KmW SM
allabendlich 7-1,

Sie große Ausstattungs -

Operetten - lievue

ZerHcrrdkrWelt

Ttieliter

m NMMrfvM
S' f, Uhr : Lohengrin

7-.-, Udr :

Die Ehe
im Kreise

sMlouieslöi ' sii
Fripdrichatraße 218

letzter Monat
Sr. CanBie-fiissuiiBBKsfaii

W SU SIE Kill
StrsaiisaEi! tüsHü

oasiim-meater-
Die neue Berliner Posse
t - amllte «Zlln - estteln
Ztg. 2H,: 0a - Qettindniu

circus
BUSCH »

ITgl.?'

,, Stg. auch 3U. ■

Noch S

Ausführungen 1

Die Schlange d. Durga R
8 Februar -

Sensationen ! ■

VDorodf. Werth . M
u. Circuakafs . e

BehrenstraDo b»,
7 % Uhr

Sas Wge

Bilder , Kunftdlöirer .
Wandfchmnch mit und
ohnr Rahmen lauf : man
in der Ruchdandlunr
. Freiheit - BretlcStr . Zig

aiMsstslIe
Osten ,

QrünerWegSC
zahlt Tagespreise iür

Kupier , Hossing ,
Blei , Zink etc .

SWefemi !
füllfertig . , o
uitqcriff . ,au6
erster Hanl».
Pi' ji PaEjelow
k' ütua Ii ose;.

« « WWW « » » «

I Geschichte §
der

USPD .
Von Eugen Prager

In dauerhartem
Halblelnenband

50 . — Mark
Ist vergriffen I

Neue Auflage erscheint V

Ende Februar ! ya

Buchhandlung „ Freiheit " �
. * ■ Berlin C 2 Breite StraBe C- s kC. n

Gold - , Gilber - , plaiin -
Amge. Zicllen , Lössel. ZüstWbssse�ssw'

Brillanten
Kaufen strts zu de» allerhächste » Prelfen

Eebr. Fohmüüll. Mileudorfstr. Zg

Staune « e ? �» aead !
sämtliche Pelz,r «?rn
jetzt zu ganz bedeutend
i - erabgcfenten fpotlbilli -
gen Sommerprel ' en !
KeineVer ' ahwaren ! Spe .
zial - Velzverdauf im Lelh>
hau »' Waricdauer Str . 7.

Zettzaylung
Herrenanzüge . L�iaway ».
Ulster. Schlüpfer , moderne
Watzarden . Beoueme .
diskrete Natenzagiung .
Leiser Gottlied , 9ioven -
dortstr . 22m, Nähe Nollen -
dor. vlaSt . Geöffnet V—7.

Möbel

Rehfeld . Badstratze Z4.
Moderne Küchen , «OLack.
farde . berrl . Verglo�nng .
673. ». Schlafzimmer Eiche.
weiff und Nubdaum imit. .

Mark . Stube und
Küche, !4 Teile . 2800 M.
Seltene Gelegenhettskäu -
re . �vchgebraucht . Versand
nach atu�e- balde Hau » -
nummer achten .

Fahrräder

Fahrradanlranf ,
Lisienstr . lll.

-Kaufgesuche

Chaiselongues 1G0. >,
Gbaifewnguedecke 75, —.
Metellbetten 160. —, Kin,
derdrabtdett . Weiche .

Z2a» Qugb .

Sehellaeße . LeiM, Maler »
erttkel kauft jede » Posten .
Harbenkeller . Linien -
str »tze 199 » lNofenthaler
Vleft ) . Norden 5052.
�Hriefmaehen - Zamm -
lungen kauft Lack. TeU
tow « Stt . 2LlV� Nach 4»

Iplfpr parlofttonoct ! ! » f wull es sleß Nirpssicill wselieo
ro , tvlllvlibddv : einsn tdonnenten za newlnntn !

Ausschneiden !
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